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Lesepredigt
Hl. Stephanus (26. Dezember 2023)
L: Apg 6,8–10; 7,54–60 | Aps: Ps 31,3b–4.6.8.16–17 | Ev: Mt 10,17–22

Sollten sie mal nach Aalen-Wasseralfingen kommen, dann schauen sie ich den Brunnen vor der St.-Stephans-Kirche an.  Der Brunnen ist deshalb sehenswert, weil der Künstler Sieger Köder dort in seiner Heimat die in der Lesung geschilderte Steinigung des Stephanus bildlich dargestellt hat.
Auf einer Insel im Brunnenbecken liegt der gesteinigte Märtyrer mit dem Rücken auf dem Boden, die Beine aufgestützt und die Hände in Kreuzesform von sich gestreckt. Handliche aber große Steine liegen um ihn herum. Ein besonders anschauliches Exemplar steckt in seiner Brust auf Höhe seines Herzens, ein weiterer hat sich in seinen Unterleib gebohrt. Neben ihm sitzt zusammengesunken ein Mann. Die Hände auf die Knie gestützt. Seine rechte Hand stützt den linken Arm und seine linke Hand hat er vor den Mund geschlagen. Nachdenklich wirkt der, von dem die Lesung sagt: Die Zeugen legten ihre Kleider zu Füßen eines jungen Mannes nieder, der Saulus hieß. (Apg 6,58b) Und man fragt sich, ob dieser Saulus nicht bereits seine Berufung ahnt?

Der auf dem Boden liegende, sterbende Glaubenszeuge Stephanus aber erinnert zunächst an die mittelalterlichen Darstellungen der Geburt Jesu, die wir gestern erst gefeiert haben. Dabei liegt das Jesuskind nicht in einer Krippe oder wie auf alten Ikonen als Wickelkind im Wochenbett sondern auf dem blanken Erdboden, vielleicht auf einem Tuch (Marias Mantel) oder etwas Stroh gebettet. So hat es die hl. Birgitta im 14. Jh. in ihren Visionen beschrieben. So haben es viele spätmittelalterliche Künstler gemalt. Die Menschwerdung, die Ankunft Gottes auf der Erde, wird ganz drastisch dargestellt. Das veranschaulicht den Glaubenssatz: Er entäußert sich, das heißt er lässt alles Göttliche hinter sich und wird ein Mensch, teilt unser irdisches Leben. (Phil 2,7).

Aber der Stephansbrunnen von Wasseralfingen geht noch einen Schritt weiter. Er bleibt nicht beim Weihnachtsereignis stehen: Die ausgestreckten Arme des Glaubenszeugen erinnern an die ausgestreckten Hände Jesu am Kreuz. Stephanus erfährt bei der Steinigung, was Jesus seinen Jüngern schon bei der Berufung verheißt hat: Ihr werdet den Himmel offen sehen (Joh 1,51). Und so bezeugt der Märtyrer: Siehe, ich sehe den Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen. (Apg 6,56)
Noch mehr erinnert an das Leiden des Herrn: So wie Jesus Christus selbst für seine Peiniger gebetet hat: Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun! (Lk 23,34), bittet Stephan nun den göttlichen Jesus selbst: Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an! (Apg 6,60)
Und so wie Jesus sein Schicksal ganz in des Vater Hände legt: Vater, in deine Hände lege ich meinen Geist. (Lk 23,46b) So bittet nun sein Jünger: Herr Jesus, nimm meinen Geist auf! (Apg 6,59b)

In seinem Tod erfährt der Glaubenszeuge Stephanus so den ganzen Heilsweg seines Herrn Jesus Christus von der von der Wiege bis zur Bahre oder von der Krippe bis zum Kreuz.

Beides gehört in unserem Glauben untrennbar zusammen. Sieger Köder und der hl. Stephanus predigen uns davon.
Rudolf Reuter
https://www.aalen.de/sixcms.php/media.php/7/thumbnails/9a_brunnen.jpg.50928.jpg

